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Der Standard IEEE 802.3ba für 40 und 
100 GbE ist seit Frühjahr 2010 fertig. Wie 
beim 10 GbE-Standard ist nur ein Teil der 
Varianten für Corporate Networks sinn-
voll. Außerdem bleibt ein Teil der Spezi-
fikationen schon jetzt hinter den tatsäch-
lichen Möglichkeiten der integrierten 
optischen Übertragungstechnik zurück. 
Dennoch schafft er Planungssicherheit 
und unterlegt die Forderung nach „100 
G-readyness“ mit Komponenten. Anhand 
eines konkreten Anwendungsbeispiels 
lässt sich die gute Energie-Effizienz von 
100 G zeigen. Schließlich werfen wir ei-
nen kurzen Blick auf die neuesten „100 
G-ready“ Switch-Strategien der einschlä-
gigen Hersteller.

Zweitthema

Der Autor hat ein kritisches Verhältnis zu 
Standards. Der ursprüngliche Standard 
für 10 GbE aus dem Jahr 2003 hat deut-
lich gezeigt, dass hier Varianten standar-
disiert wurden, die für das Umfeld von 
Corporate Networks suboptimal bis un-
geeignet sind. Von den alten 10 GbE-Va-
rianten wird im CN-Umfeld eigentlich nur 
noch 10 GBASE-CX für Kupferverkabe-
lung und vielleicht noch 10 GBASE-SR für 
optische Übertragung benutzt. Die ande-
ren, heute aktuellen Varianten 10 GBASE-
T und 10 GBASE-LRM wurden später ent-
wickelt und verabschiedet.

weiter auf Seite 22

Microsoft 
Unified Infra-

structure 2010

In den vergangenen drei Jahren 
sind nach Aussage von Microsoft in 
Deutschland mehr als 1,1 Millionen 
Nutzer von IBM Notes auf Microsoft-Ex-
change migriert. Mit Sharepoint konnte 
Microsoft ebenfalls ganz erhebliche Zu-
wächse verzeichnen und seinen Markt-
anteil gerade im Large-Enterprise-Seg-
ment ausbauen. Noch mehr Schwung 
wird vermutlich der Office Communica-

tions Server in der kommenden „Wave 
14“ oder zum Teil auch „PBX Killer“ ge-
nannten Version in diese Entwicklung 
bringen. Welche Gründe hat das? Wa-
rum kann Microsoft mit seiner Unified 
Communications & Collaborations Lö-
sung (UCC-Lösung) bei den Nutzern 
derart punkten?

Nach eigenen Angaben investierte Mi-
crosoft im vergangenen Geschäftsjahr 
mehr als neun Milliarden US-Dollar in For-
schung und Entwicklung. Ein großer Teil 
dieser Mittel wurden zur Weiterentwick-
lung der UCC-Gesamtlösung eingesetzt, 
die sich aus dem Office Communications 
Server (OCS), Exchange und SharePoint 
zusammensetzt. 

            weiter auf Seite 15

Ist der SharePoint Server 2010 
ein Grund für den 

Wechsel von IBM zu Microsoft?
von Dr. Frank Imhoff, Dipl.-Inform. Nick Schirmer
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Zum Geleit

Cloud Computing: 
Manipulation des Marktes?

pen zu betrachten. Das soll an dieser Stel-
le auf drei reduziert werden:

1. Software-Entwicklungsfirmen

 Für Software-Entwickler hat die Cloud 
eine ganze Reihe von erheblichen Vor-
teilen:

• Die Distribution entfällt

• Eine fehleranfällige und Service-inten-
sive Installation entfällt

• Direkt-Marketing steht im Vorder-
grund, Verluste durch die Einbezie-
hung von Partnern und Handel entfal-
len

• Wesentlich größere Märkte können 
adressiert werden

• Fehler können schnell gepachted wer-
den

• Alle Anwender arbeiten auf einem Re-
lease, alle Probleme mit Rückwärts-
kompatibilität und der Unterstützung 
verschiedener Releasestände im Ser-
vice entfallen

 Dem stehen einige Nachteile gegenü-
ber. Zentral erscheint das Risiko, dass 
zu schnell und mit zu wenig Tests ge-
patched wird. Auch wird die Architektur 
in der Cloud sich deutlich von der bis-
her genutzten Software-Architektur un-
terscheiden, dazu später mehr.

2. Große IT-Hersteller und Provider

 Diese sind immer auf der Suche 
nach neuen Märkten. Und nachdem 
Outsourcing nur sehr bedingt ein Er-
folg war, soll Cloud Computing nun die 
nächste große Welle bringen. Wir spre-
chen hier über einen sehr großen Markt 
mit einer erheblichen und langfristigen 
Kundenbindung. Dies erklärt auch die 
intensive Vermarktung von Cloud Com-
puting durch Hersteller und Provider. 
Dabei befinden sich die Provider in ei-
ner Sonderrolle, da sie eigentlich bezo-
gen auf ihre Erfahrungen zwischen den 
Stühlen sitzen. Aber die zentrale Rolle 
von Amazon und Google ist auch ein In-
diz dafür, dass sich hier neue Chancen 
zum Einstieg für ganz verschiedene An-
bieter ergeben.

3. Unternehmen, die Cloud-Dienste 
    nutzen

 Hier werden Anwendungen im Web 
als Service bereitgestellt. Typische Bei-
spiele sind Salesforce, WebEx, Google 
Apps und Xero. 

Um gleich bei SAAS zu bleiben, so soll 
an dieser Stelle klar betont werden, dass 
SAAS wichtig und erfolgreich ist. Hier 
liegt in einem noch zu klärenden Umfang 
ein Teil unserer Zukunft (mehr dazu spä-
ter). Dieser Bereich hat aber schon exis-
tiert bevor der Begriff Cloud Computing 
auf den Markt kam. Im Endeffekt wird 
SAAS von den Befürwortern von Cloud 
Computing missbraucht, um die Bedeu-
tung von Clouds künstlich aufzublähen. 

Tatsächlich werden wir in diesem Bereich 
auch getrieben durch eine Weiterentwick-
lung der Frontend-Technologien, bei de-
nen wir in den nächsten Jahren starke Ver-
änderungen beobachten werden. Ohne 
in die sinnlose Diskussion einzusteigen, 
ob HTML5 oder Flash oder Silverlight der 
bessere Weg in die Zukunft ist, so ist doch 
klar, dass Web-Anwendungen in der Art 
der Bedienung und der Performance im-
mer näher an Desktop-Anwendungen he-
ran kommen werden. Trotzdem erscheint 
die Prognose von Google, in Zukunft wür-
de es nur noch Web-Anwendungen ge-
ben, reichlich überzogen. Zumindest sind 
wir von der weiteren Klärung dieser Frage 
noch Jahre entfernt. Auch SUN hat sich zu 
diesem Thema vor über 10 Jahren schon 
einmal weit aus dem Fenster gelehnt, im 
Resultat kann man heute sagen, wohl zu 
weit.

Um in der Analyse weiter zu kommen, 
macht es an dieser Stelle Sinn, ausge-
wählte der betroffenen Interessengrup-

Betrachtet man viele der Veröffentli-
chungen der letzten Wochen und Mo-
nate, dann besteht kein Zweifel daran: 
Cloud Computing ist unsere Zukunft. 
Nun habe ich mich an dieser Stelle 
schon einmal vor einigen Monaten sehr 
negativ zu Cloud Computing geäußert. 
Und tatsächlich haben wir den Markt 
und die technischen Entwicklungen 
während dieser Zeit sehr sorgfältig be-
obachtet und analysiert. Dabei fällt auf, 
dass wir es hier mit sehr unterschiedli-
chen Interessen-Gruppen zu tun haben. 
Und in der Tat, je nachdem zu welcher 
Gruppe Sie gehören, kann Cloud Com-
puting der Weg in eine vielversprechen-
de Zukunft sein. Um das auch gleich zu 
sagen, wird dies für viele Normal-Un-
ternehmen - was immer das auch sein 
mag - nicht der Fall sein.

Im Folgenden deshalb der Versuch, die 
Ergebnisse unserer Analyse in einer 
Kurzform zusammen zu fassen. Wir ar-
beiten an einem umfangreicheren Video 
für ComConsult-Study.tv, wer also hier 
tiefer einsteigen will, der beobachte bitte 
die Neuveröffentlichungen (Tipp: wir ha-
ben einen RSS-Feed und es lohnt sich 
auf jeden Fall, sich kostenfrei zu regist-
rieren, um in der Informations-Pipeline zu 
bleiben).

Es lässt sich nicht vermeiden, Cloud 
Computing kurz zu definieren. Cloud 
Computing befasst sich mit der Entwick-
lung und Nutzung von Web-Applikatio-
nen. Im Kern unterscheiden wir drei Leis-
tungsbereiche:

• Infrastructure as a Service: IAAS

 In diesem Bereich werden Web-basier-
te Infrastrukturen angeboten. Entweder 
als Rechenleistung in Form einer Um-
gebung für virtuelle Maschinen, denen 
Ressourcen zugeordnet werden kön-
nen, oder in Form von Speicher.

• Platform as a Service: PAAS

 In diesem Bereich werden kom-
plette Entwicklungs-Umgebungen 
für Web-Applikationen bereit ge-
stellt. Dies beinhaltet Skript- und Pro-
grammiersprachen, Datenbanken 
und Objektbibliotheken auf der Ent-
wicklungsseite und eventuell Hard-
ware-Loadbalancer auf der Betriebssei-
te.

• Software as a Service: SAAS
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ComConsult Wireless-Forum 2010
Aktueller Kongress

Die ComConsult Akademie veranstaltet 
vom 04.10. - 06.10.10 ihren Kongress 
„ComConsult Wireless-Forum 2010“ in 
Königswinter.

Mit IEEE 802.11n geht ein Ruck durch 
das gesamte WLAN Design, der auch das 
Controller-basierte WLAN-Design erfasst. 
Kernproblem ist hier, dass der WLAN-Con-
troller einen natürlichen Engpass darstellt, 
wenn der gesamte Verkehr aller WLAN-
Endgeräte über den WLAN-Controller ge-
tunnelt wird. Da bei IEEE 802.11n bei der 
Funkübertragung Nettodatenraten deut-
lich über 100 Mbit/s möglich sind, muss 
der WLAN-Controller hier mindestens die 
vierfache Leistung eines konventionellen 
Access Point nach IEEE 802.11a/g ver-
kraften und wenn eine größere Anzahl 
von Access Points zu bedienen ist, kumu-
liert sich dies auch bei moderaten Über-
buchungsannahmen schnell zu Durch-
satzanforderungen deutlich jenseits von 1 
Gbit/s. Ein WLAN-Controller, der auf einer 
einfachen Standard-Server-Plattform auf-
baut, kann hier schnell an Grenzen sto-
ßen, insbesondere, da der Controller ja 
noch andere Aufgaben außer dem Trans-
port von Nutzdaten hat, denn er ist die 
zentrale Kontroll- und Überwachungs-In-
stanz für die von ihm verwalteten Access 
Points und Endgeräte. 

Die Hersteller von WLAN-Lösungen sind 
also hier gefordert neue Ideen zu entwi-
ckeln. 

Alternative 1: Local Bridging am Access 
Point 

Manche Hersteller sind angesichts dieser 
Leistungsanforderungen wieder zurück-
gerudert und empfehlen für IEEE 802.11n 
die lokale Auskopplung des Verkehrs der 
WLAN-Endgeräte direkt am Access Point. 
Der Access Point verhält sich jetzt wieder 
wie eine MAC Bridge nach IEEE 802.1D. 
Der WLAN-Controller reduziert sich dann 
streng genommen zu einem Werkzeug 
für ein optimiertes WLAN-Management. 

Dies hat jedoch zur Folge, dass der Over-
lay-Charakter des WLAN-Designs ver-
loren geht. Wenn benachbarte Access 
Points jetzt an unterschiedlichen Sub-
netzen angeschlossen sind, bedeutet ein 
Zellwechsel (Handover) eines Endgeräts 
zwischen den Access Points, dass eine 
neue IP-Adresse für das Endgerät erfor-
derlich ist und alle Verbindungen basie-
rend auf der alten IP-Adresse abreißen. 
Wir hätten also wieder die alten Design-
Probleme, die vor der Zeit der WLAN-
Controller den WLAN-Planern das Leben 

schwer gemacht hatten. Dies kann also 
keine Lösung sein! 

Alternative 2: Intelligentes Local 
Bridging 

Der Hersteller Trapeze hat für den Um-
gang mit hohen Verkehrsanforderungen 
bei IEEE 802.11n ein intelligentes lokales 
Bridging am Access Point implementiert. 
Wenn das VLAN, in das der Verkehr ei-
nes WLAN-Endgeräts übertragen werden 
soll, am Access Point anliegt, verhält sich 
der Access Point wie eine MAC Bridge. 
Andernfalls tunnelt er die Kommunikation 
zum WLAN-Controller. Im einen Fall liegen 
die VLANs für die WLAN-Clients am loka-
len Access Point, im anderen Fall am zen-
tralen Controller. Ob dies die Problema-
tik mit IEEE 802.11n wirklich praktikabel 
löset, wird man im Einzelfall entscheiden 
müssen. 

Alternative 3: WLAN-Controller werden 
leistungsfähiger 

Wenn die Nettodatenraten auf der Luft-
schnittstelle mit IEEE 802.11n signifikant 
steigen, ist natürlich die Entwicklung ent-
sprechend leistungsfähiger bzw. dimen-
sionierbarer WLAN-Controller im Prinzip 
eine mögliche Strategie. Das grundsätz-
liche Problem bleibt jedoch. Wenn die 
Nutzungsform des WLAN sich verändert, 
immer mehr Endgeräte die hohen Daten-
raten bei IEEE 802.11n auch verwenden 
und die Anwendungen immer bandbrei-
tenhungriger werden, skaliert eine solche 
Lösung nicht gut genug. Die Folge wäre, 
dass ein einzelner WLAN-Controller weni-
ger Access Points bedienen kann, um die 
Leistungsanforderungen zu bedienen und 
man entsprechend mehr WLAN-Controller 
benötigt. 

Alternative 4: Trennung von Wireless 
Controll und Wireless Switching 

Die eigentliche Anforderung für den Auf-
bau flächendeckender WLAN ist die 
Möglichkeit, den Verkehr der WLAN-
Endgeräte an einen zentralen Punkt im 
Netz zu tunneln und an diesem zentra-
len Punkt den Verkehr in entsprechen-
de VLANs auszukoppeln (und dort ggf. 
auch zu filtern). Auf diese Weise bleiben 
die WLAN-Endgeräte auf dem gesamten 
Abdeckungsbereich des WLAN in einem 
flachen Netz, unabhängig davon, ob Ac-
cess Points an ein strukturiertes Layer-3-
Netz angeschlossen sind. Die Mobilität 
auf Layer 2 bleibt also im WLAN erhalten. 

Entscheidend ist nun, dass dieser zen-

trale Punkt nicht notwendigerweise ein 
WLAN-Controller sein muss, er kann 
auch ein entsprechend leistungsfähi-
ger LAN-Switch sein (z.B. ein Server-
Switch bzw. ein Switch, der unmittelbar 
zum Server-Bereich führt). Der Tunnel für 
die WLAN-Nutzdaten (Datenkanal) wird 
also zwischen den Access Points und 
einem LAN-Switch etabliert. Der LAN-
Switch wird im Prinzip um die Funktion 
Wireless Switching ergänzt. Der WLAN-
Controller bleibt zur Verwaltung, Kontrol-
le und Überwachung der Access Points 
und Endgeräte. Er bearbeitet nur nicht 
mehr den Nutzverkehr. Es findet also 
eine Aufteilung von Wireless Controll und 
Wireless Switching auf unterschiedliche 
Komponenten im Netz statt. Das Leis-
tungsproblem bei IEEE 802.11n wird so 
auf eine elegante und insbesondere ska-
lierbare Weise gelöst, die auch bei künf-
tigen WLAN-Generationen nach IEEE 
802.11n eine tragfähige Lösung darstellt. 

Dies erfordert allerdings, dass WLAN-Con-
troller und LAN Switches über entspre-
chende Protokolle zusammenarbeiten 
müssen. Zunächst werden diese Lösun-
gen daher herstellerspezifisch sein und ty-
pischerweise im Portfolio ein Switch-Her-
stellers angeboten werden. 

Tatsächlich beginnt sich dieser Ansatz 
bereits in Produkten zu materialisieren, 
wie beispielsweise Avaya/Nortel mit dem 
WLAN-Controller 8180 gezeigt hat. 

Angestoßen durch IEEE 802.11n ist eine 
entscheidende Bewegung in die Art und 
Weise des WLAN-Aufbaus gekommen. 
Wir werden diese Entwicklungen auf dem 
ComConsult Wireless-Forum 2010 disku-
tieren und die unterschiedlichen Herstel-
leransätze analysieren. 

Das ComConsult Wireless-Forum 2010 
ist die zentrale Veranstaltung für Wireless-
Techniken des Jahres 2010. Hier analy-
sieren wir Techniken, Trends, Architektu-
ren und rechtliche Aspekte für Planung, 
Betrieb und Anwendung drahtloser Net-
ze. Wir konzentrieren uns dabei neben 
WLAN auch auf das Zusammenwachsen 
von Mobilfunk und Festnetz, die besonde-
re Rolle von Smartphones und die künfti-
gen Möglichkeiten mit LTE. 

Das ComConsult Wireless-Forum 2010 ist 
für jeden Entscheider, Planer und Betrei-
ber in diesem Bereich ein absolutes Muss. 
Hier trifft sich die Branche. 

Sichern Sie sich rechtzeitig einen Platz in 
dieser herausragenden Veranstaltung!



Seite 12ComConsult Research             Der Netzwerk Insider              August 2010               

Programmübersicht Wireless-Forum 2010

Montag, den 04.10.2010
9:30 - 10:30 Uhr
Keynote: WLANs im Wandel
• Rolle von WLAN für Smartphones und Tablet PCs
• Wird WLAN den kabelbasierten Zugang für Endgeräte verdrängen?
• Integration von WLAN und Mobilfunk oder Verdrängung durch Mobil-

funk?
• WLAN in Office, Automatisierung, Logistik: Konvergenz oder unter-

schiedliche Architekturen und Netzkonzepte?
• Mesh-Netze: Einsatzszenarien und Stand derTechnik
• Status der Standardisierung in IEEE 802.11
• Werden neben WLAN noch andere lokale Übertragungstechniken be-

stehen?
Dr. Simon Hoff, ComConsult Beratung und Planung GmbH

10:30 - 11:00 Uhr Kaffeepause

11:00 - 12:00 Uhr
WLAN-Design mit IEEE 802.11n
• Zertifizierung der Wi-Fi Alliance: Pre-N vs. 11n
• Welche Produkte gibt es bereits mit 450 Mbit/s und wann kommen 

Produkte mit vier Spatial Streams, d.h. 600 Mbit/s auf den Markt?
• Welcher Durchsatz kann tatsächlich erreicht werden?
• Wie beeinflusst IEEE 802.11n tatsächlich die WLAN-Planung und das 

WLAN-Design und welche Auswirkungen bestehen auf das Controller-
basierte WLAN-Design?

• Stromversorgung der Access Points: Bewährt aber mit Einschrän-
kungen über IEEE 802.3af, Einsatz prorpietärer Techniken oder kann 
schon auf IEEE 802.3at gebaut werden?

Dr. Simon Hoff, ComConsult Beratung und Planung GmbH

12:00 - 13:00 Uhr
Antennentechnik für WLAN
• Worauf muss bei Auswahl und Aufbau von Antennen geachtet werden 

und welche Leistungseinbußen drohen bei Planungs- und Montage-
fehlern? 

• Einfluss von IEEE 802.11n auf die Gestaltung der Antennen 
• IEEE 802.11n im Außenbereich 
• Planung mit Richtantennen: Was ist anders?

Sven Sarter, HUBER+SUHNER GmbH
13:00 - 14:30 Uhr Mittagspause

14:30 - 15:30 Uhr
Multigigabit Wireless: Was kommt nach IEEE 802.11n?
• Technologische Alternativen 5 GHz-Band und 50 GHz-Band
• Eigenschaften der Wellenausbreitung im 50 GHZ-Bereich
• Standardisierungsgruppen und ihre Ziele
• Produkte und Konsequenzen für Corporate Networks

 Dr. Franz-Joachim Kauffels, unabhängiger Unternehmensberater

15:30 - 16:00 Uhr Kaffeepause

16:00 - 17:00 Uhr
Herausforderung an Planungstools und Messtechnik 
durch neue WLAN-Technologien
• 3-dimensionale Zellplanung: Was leisten die Planungstools?
• Wie bilden die Planungstools die MIMO-Überragung ab?
• Wie plant man Mesh-Netze?
• Planung von WLAN Leckwellenleitern und Schlitzkabeln: Hier ändert 

sich mehr als nur eine Antenne!
• Messtechnik und WLAN-Überwachung: Was ändert sich mit den neu-

en WLAN-Techniken?
• Überwachung des WLAN mit Probes, dedizierten Access Points oder 

mit produktiven Access Points: Was ist wann zu empfehlen?
• Wie kann eine Technologie-übergreifende WLAN-Überwachung reali-

siert werden?
• Was bringt die Cisco Clean Air Technik?

Dr. Joachim Wetzlar, ComConsult Beratung und Planung GmbH

ab 18:00 Uhr Happy Hour

Dienstag, den 05.10.2010     
9:00 - 10:00 Uhr
Controller-basiertes WLAN-Design: Architekturvarianten
• Rolle von CAPWAP?
• Architekturvarianten für den Aufbau von Controller-Lösungen anhand 

konkreter Projektbeispiele 
• Aufbau von hochverfügbaren Controller-Systemen 
• Sinn und Unsinn von Local Bridging 
• Problembereich Work-Group-Bridges
• Wie passen Controller-basiertes WLAN-Design und Mesh-Netze zu-

sammen?
• Migrationsstrategien

Michael Schneiders, ComConsult Beratung und Planung GmbH

10:00 - 10:30 Uhr Kaffeepause

10:30 - 13:00 Uhr
Controller-basiertes WLAN-Design: Herstellerlösungen 
im Vergleich
• Wie unterscheiden sich die Konzepte der Hersteller für ein Controller-

basiertes WLAN-Design - konsequente CAPWAP-Nutzung oder her-
stellerspezifische Funktionen?

• Wie soll mit den hohen Leistungsanforderungen durch IEEE 802.11n 
umgegangen werden? 

• Lokales Bridging oder zentrales Bridging und welche Alternativen gibt 
es noch?

• Welche Strategien verfolgen die Hersteller und wie sieht die Roadmap 
aus?

Michael Schneiders, ComConsult Beratung und Planung GmbH
und Vertreter der Hersteller:

Alcatel-Lucent, Norbert Riedl
Avaya, Heinz Behrens
Cisco, Martyn Cooper 

Enterasys, Jochen Müdsam
Trapeze, Fabian Sander

13:00 - 14:15 Uhr Mittagspause

14:15 - 14:45 Uhr
Podiumsdiskussion: 
Anforderungen an das Controller-basierte WLAN-Design

14:45 - 15:30 Uhr
Integration von Smartphones und Fixed Mobile Convergence
• WLAN-Anbindung von Smartphones 
• Welche Übetragungsstandards und Sicherheitsmechanismen werden 

unterstützt?
• Zentrales Management von Smartphones: Wie macht es RIM und 

welche Möglichkeiten bestehen für andere Systeme?
• Wie muss ein Smartphone abgesichert werden?
• Welche Techniken werden für die Fixed Mobile Convergence eingesetzt? 
• Wie unterscheiden sich die Hersteller?
• Sonderrolle iPhone: Ist das iPhone überhaupt Enterprise-tauglich?

Dr. Frank Imhoff, ComConsult Beratung und Planung GmbH

15:30 - 16:00 Uhr Kaffeepause

16:00 - 16:45 Uhr
Long-Term Evolution: Wohin steuert der Mobilfunk?
•  Wir funktioniert die nächste Generation von Mobilfunknetzen?
•  Welche Datenraten können jetzt und künftig erreicht werden?
•  Welche Dienste und Anwendungen werden anvisiert?
•  Stand der Standardisierung und Produktentwicklung
•  Wo wird die Technik bereits eingesetzt?
•  Indoor-Versorgung mit Femto-Zellen alsAlternative zu WLAN?
•  Ist WLAN dann künftig überhaupt noch notwendig?
•  Wo steht WiMAX?

Christoph Plum, ComConsult Beratung und Planung GmbH

16:45 - 17:30 Uhr
LTE-Technik im Detail
•  Modulation
•  Codierung
•  Funktechnik und Performance von LTE vs. IEEE 802.11n

Dr. Franz-Joachim Kauffels, unabhängiger Unternehmensberater
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ten auch die Möglichkeit des manuellen 
und automatischen Taggings (auf Deutsch 
„Verschlagwortung“) durch die Anwen-
der und teilweise auch durch das Sys-
tem. Dabei bildet der neu implementierte 
„Term Store“ den zentralen Verwaltungs-
pool für Taxonomien und Metadaten. Die 
zentrale Verwaltung von Metadaten, Re-
geln und Klassen ermöglichen zusätzliche 
Navigationsmöglichkeiten, eine verbesser-
te Suche, inhaltliche Beziehungen und im 
Endeffekt die Wiederverwendbarkeit von 
Inhalten über die eigenen Dokumente hi-
naus. Damit bietet SharePoint die Grund-
lage für ein wirklich verbessertes Wissens-
Management innerhalb von Unternehmen. 

Weitere unterstützende Neuerungen sind 
die eindeutige Dokumenten-ID (eindeuti-
ge URL für Dokumente), die das Auffinden 
von Dokumenten unabhängig von ihrem 
Speicherort vereinfacht, die Option zur Er-
stellung von nicht veränderlichen Doku-
menten in Kollaborationsbereichen und 
die Verwendung der Metadaten zur Ver-
feinerung eines Suchergebnisses. Dabei 
verwenden Benutzer das Dokumenten-
center als Einstiegspunkt zu den diversen 
Dokumenten. Auf der Suche nach dem 
gewünschten Inhalt werden dann vom Be-
nutzer Filter gesetzt, die auf den vergebe-
nen Metainformationen basieren. Die Nut-
zer müssen sich also nicht mehr merken, 
wo im SharePoint der Content gespeichert 
wurde, sondern die vergebenen Metainfor-
mationen sind entscheidend und ermögli-
chen ein einfaches Auffinden der benötig-
ten Informationen. 

Hinzu kommt auch die vereinfachte Ak-
tenverwaltung durch die Bildung von Do-
kument-Sets. Diese Sets basieren auf der 
Verknüpfung von logisch zusammenge-
hörigen Dokumenten was in Konsequenz 
dazu führt, bei einer Suche in einem 
Schritt alle auf einander aufbauenden Do-
kumente angezeigt zu bekommen, auch 
wenn diese ursprünglich nicht mit densel-
ben Schlagwörtern belegt wurden.

Die mit SharePoint 2010 eingeführten Ma-
naged Metadata Services werden nun wie 
alle neuen Services über das neue Ser-
vice Application Model bereitgestellt. Sie 
machen die bisher notwendigen Dritther-
steller-Applikationen obsolet, die zur Ver-
wendung der so genannten ContentTypes 
über die Grenzen von Websitesammlun-
gen hinaus notwendig waren.

Auch im Speichermanagement wurde 
SharePoint 2010 verbessert. Um die Ein-
haltung der vorgegebenen Limitierung 
der Content Database von 200 GB (ver-
gleiche „SharePoint Server 2010 Capacity 
Management: Software boundaries and li-

die neuen Informationsquellen angepasst 
und stellt nun unter Verwendung von Sil-
verlight eine übersichtliche Auflistung der 
Kompetenzen innerhalb der Organisati-
on dar. Dies führt zu einer transparenteren 
Vernetzung von Mitarbeitern und Themen. 
„Experten“ zu bestimmten Themen las-
sen sich schneller finden und auch zügi-
ger zu Projekten hinzufügen. Dieses führt 
wie auch das Profil, inklusive der Organi-
sationsdaten, zu einer einfacheren Mög-
lichkeit der Teambildung. 

Enterprise Content Management (ECM)

SharePoint 2010 wirbt mit Schlagwörtern 
wie Taxonomie und Managed Metadaten. 
Die Taxonomie bezeichnet allgemein die 
Lehre von der Klassifizierung. Eine Klassi-
fizierung gestattet allgemein die Zerlegung 
komplexer Sachverhalte in überschaubare 
Gebiete, bzw. die Einordnung von Daten 
anhand von Ähnlichkeiten in gemeinsame 
Klassen. Das erleichtert natürlich die Bil-
dung von Expertenwissen zu bestimmten 
Themen. Das damit verfolgte Ziel ist die 
Performancesteigerung aller betroffenen 
Prozesse. Durch die Möglichkeit der Be-
wertung und Klassifizierung von Informati-
onen und Dokumenten soll die aus einer 
Suche resultierende Anzahl von Ergebnis-
sen deutlich reduziert und der zur Durch-
sicht benötigte Zeitaufwand reduziert wer-
den.

Betrachtet man allein die innerhalb eines 
Unternehmens vorhandenen Dokumente, 
wird schnell deutlich, dass nicht nur die 
Anzahl der zu verwaltenden Dokumen-
te zunimmt, sondern auch die Vielfalt an 
unterschiedlichen zu verwaltenden Doku-
mententypen. Tatsächlich verwaltet wer-
den von diesen Dokumenten allerdings 
zumeist nur Daten wie Rechnungen, Mit-
arbeiterakten, Verträge usw. nicht jedoch 
die wirklichen Informations- und Wissens-
quellen wie z.B. Kommunikationsverläu-
fe, Entwicklungsdokumente oder Noti-
zen. An dieser Stelle soll das Konzept der 
Sortierung anhand von Metadaten Abhilfe 
schaffen. Ohne Metadaten sind die enor-
men Informationsmengen, die in einem 
Portal auflaufen können, kaum mehr zu 
bewältigen geschweige denn für den Be-
nutzer zu überschauen. Dabei bezeichnen 
Metadaten mögliche Klassifizierungswerte 
von Dokumenten, wie Autor, Datum oder 
sonstige Tags. Diese Tags bilden mit den 
zu diesen Werten gehörenden weiteren 
Informationen multidimensionale Relatio-
nen und ermöglichen damit noch genaue-
re Einordnungen von Informationen.

SharePoint 2010 verwendet neben dem 
Ansatz der Beschreibung von Inhalten an-
hand einer Klassifizierung nach Metada-

mits“) leichter und vor allem mit bereits in 
SharePoint enthaltenen Werkzeugen um-
setzen zu können, wird dem Administrator 
die Remote Blob Storage (RBS) Funktio-
nalität zur Verfügung gestellt. Sie ermög-
licht es die in der Datenbank bisher als so 
genannte BLOBs (Binary Large Objects) 
gespeicherten Dokumentensammlungen  
z.B. auf ein Filesystem oder ein SAN aus-
zulagern und somit die eigentliche Kapa-
zität der Content Database deutlich zu re-
duzieren. 

Deutlich verbesserte Suche

Eine deutliche Verbesserung ist die über-
arbeitete Enterprise Search Function. Hier 
hat Microsoft das Suchverfahren der Fir-
ma FAST nahtlos in die SharePoint-Suche 
integriert. SharePoint 2010 bietet dadurch 
nun endlich komfortable Suchfunktio-
nen. Dazu gehören beispielsweise Such-
Vorschläge sowie Faceted-Search (durch 
Auswahl von Filtern die Ergebnisse ein-
schränken, bsp. Ebay) oder die Wildcard-
Suche, die in der Vorgängerversion noch 
vermisst wurden und heute eigentlich zum 
Standard zählen. Ebenfalls neu ist, dass 
die Suchergebnisse mit einer echten Vor-
schau innerhalb der Resultate angezeigt 
werden, so dass der Suchende auf An-
hieb erkennen kann, um welches Doku-
ment es sich handelt und ob die gesuchte 
Information enthalten sein könnte.

Insights (Bussiness Intelligence)

Durch die Integration der Office Produk-
te und der ProClarity Business Intelligence 
Suite in SharePoint wurden die Funktio-
nen im Hinblick auf Nutzung von Daten 
zum Business-Intelligence-Management 
gegenüber der Vorgänger Versionen deut-
lich verbessert. Zum Beispiel wurde durch 
die PerformancePoint-Services die inter-
aktive und graphische Datenanalyse und
- auswertung deutlich verbessert. Hier wur-
de besonderer Wert auf die erweiterte Ana-
lyse von Daten mittels Excel-Diensten und 
die Web-basierte Darstellung der Daten 
gelegt. Auf diese Weise lassen sich auch 
Echtzeit-Daten (z.B. Performance Wer-
te von Systemen) auf einer Web-Seite zur 
Überwachung darstellen. 

Ein weiteres Feature sind die verfügbaren 
Visio-Services, die es nun ermöglichen Vi-
sio-Zeichnung Browser-basiert darzustel-
len. Ein weiteres neues Werkzeug stellen 
die PowerPivot-Add-ins dar. Bei Verwen-
dung der Add-ins in Excel und SharePoint 
Server, liefert die PowerPivot Server-Kom-
ponente eine automatische Abfrage und 
Verarbeitung der PowerPivot Daten aus 
den zugehörigen Excel-Arbeitsmappen 
und stellt diese auf SharePoint-Webseiten 
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Der von Microsoft empfohlene Weg führt 
über eine “SharePoint 2007 Tempora-
ry Farm”. Dabei werden zunächst paral-
lel eine SharePoint 2007 Temporary Farm 
und eine SharePoint 2010 Farm neben 
dem Portal Server aufgebaut. Im nächs-
ten Schritt wird der Content der 2003 Um-
gebung auf die 2007er-Farm migriert und 
abschließend die Inhaltsdatenbanken 
der 2007er-Farm mittels Upgrade auf die 
2010er-Farm migriert. 

Die zweite Möglichkeit besteht darin, 
SharePoint 2010 zu implementieren und 
die Inhalte der 2003er-Farm manuell oder 
unter Verwendung von Dritthersteller-Tools 
zu migrieren. Wobei Möglichkeit zwei im 
Hinblick auf zumeist sowieso notwendige 
Änderungen an der Struktur des Grund-
systems in den meisten Fällen die prakti-
kablere Lösung zu sein scheint. 

Natürlich unterstützt Microsoft auch für 
den SharePoint 2010 wieder die beiden 
Implementierungsmethoden On-Premise 
und Hosted Service. Diese Entscheidung 
muss der Administrator anhand der Anfor-
derungen und des Installations- sowie Be-
triebsaufwands des Unternehmens indivi-
duell treffen. Mittlerweile hat sich hier eine 
Reihe von Hosted-SharePoint-Betreibern 
auf dem Markt etabliert, zwischen denen 
gewählt werden kann.

dar. Durch das Zusammenspiel des Po-
werPivot Client-Add-ins und der Server-
Komponenten bietet SharePoint 2010 nun 
eine End-to-End-Lösung für die BI-Daten-
Analyse für Excel-Anwender, die nicht nur 
auf die Arbeitsstation des Anwenders be-
schränkt funktioniert, sondern auch auf 
SharePoint-Sites dargestellt werden kann. 
Diese BI-Daten können dann problem-
los für Standard Berichte, Scorecards und 
Dashboards verwendet werden und bie-
ten somit eine zentrale Quelle - Bünde-
lung der BI Quellen - und einen zentralen 
Zugriffpunkt auf BI-Daten für alle Nutzer 
über ein gemeinsames Portal. 

Composites 

Im Bereich Composites, der sich mit Ge-
schäftsanwendungen befasst, die sich mit 
Datenintegration, Workflows sowie Formu-
laren beschäftigen, wurde die Erstellung 
von Workflows ohne Programmierkennt-
nisse erweitert. Bereits mit der 2007er Ver-
sion bestand die Möglichkeit, Geschäfts-
prozesse ohne Programmierung (auf 
„No-Code“-Basis) unter Verwendung von 
InfoPath Formserver zu realisieren und 
im Unternehmen bereit zu stellen. In der 
2010er Version wurde diese Möglichkeit 
noch weiter ausgebaut. So ist es dem An-
wender nun zusätzlich möglich, unter Ver-
wendung von Visio 2010 die Entwicklung 
und Abbildung wichtiger Geschäftspro-
zesse auf „No-Code-Basis“ in Form einer 
Art Flussdiagramm durchzuführen. Diese 
Vereinfachung wird gerade im Nicht-Tech-
niker-Umfeld Anklang finden, da somit kei-
ne Programmierkenntnisse zur Prozess-
modellierung und auch Optimierung mehr 
notwendig sind.

Im Hinblick auf die Integration externer 
Systeme hat der bereits bekannte Busi-
ness Data Catalog neben dem neuen Na-
men „Business Connectivity Services“ 
auch neue Funktionen erhalten. So besitzt 
er jetzt nicht nur lesenden, sondern auch 
schreibenden Zugriff auf die über exter-
ne Datenverbindungen angebundenen 
LOB-Systeme. Die unterstützen Quellenty-
pen sind dabei SQL Server, WCF Services 
und .NET Entities (Entity Framework). Ein 
Großteil dieser neuen Funktionen kann je-
doch ausschließlich über den kostenlosen 
SharePoint Designer 2010 oder das Visual 
Studio genutzt werden.

Migration

Sollten die neuen Funktionen einen Share-
Point-Portal-Server-2003-Administrator 
zum Wechsel angeregt haben, bestehen 
für ihn grundsätzlich drei Wege um seine 
Struktur auf eine SharePoint 2010 Umge-
bung aufzuwerten. 

Fazit

Alles in Allem ist SharePoint 2010 ein we-
sentlich „runderer“ SharePoint 2007 ge-
worden. Man kann vielleicht auch sa-
gen, dass es der erste SharePoint ist, den 
nun wirklich auch der „normale“ Benutzer 
sinnvoll nutzen kann, nicht nur Microsoft-
Freaks und andere Nerds. Die Weiterent-
wicklung der Funktionen des SharePoint 
2010 tragen dazu bei, SharePoint zu einer 
stabilen und immer performanteren Platt-
form für geographisch unabhängige Kolla-
boration zu machen. Die Verbesserungen 
im Hinblick auf Bussiness Intelligence und 
ein effektiveres Wissensmanagement lie-
fern weitere Gründe, um über die Nutzung 
in großen Umgebungen nachzudenken. 
Während allerdings die neuen Funktionen 
zumeist nur für Firmen interessant sind, 
die bereits eine Vorgänger-Version einset-
zen, so stellt der Blick auf die von Micro-
soft in Aussicht gestellte Gesamt-UCC-Lö-
sung den eigentlichen Mehrwert auch für 
Anwender anderer Lösungen dar. 

Diese wirklichen Fortschritte von Share-
Point machen es damit wirklich schwer, 
mit anderen Groupware-Lösungen zu lieb-
äugeln. Denn eines ist klar: Die Leute von 
Microsoft haben sich mit diesem Produkt 
alle Mühe gegeben, die Vorteile der an-
deren Marktteilnehmer einzuholen und in 
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